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Eine Handwerker-Conferenz, 


welche auf Veranlaſſung des Kaiſers nach Berlin berufen iſt, 
wird heute im Reichsamte des Innern daſelbſt zuſammentreten, 
um, unter Theilnahme des Vertreters der verbündeten Regie: 
rungen, zu berathen, wie eine zweckmäßige Reform unſerer Hand⸗ 
werkergeſetzgebung am Beſten einzuleiten iſt. Vielerlei Wünſche 
und vielerlei Pläne beſtehen in dieſer Hinſicht! Zum Theil wird 
bet einer Reform der Handwerkergeſetzgebung das Hauptgewicht 
auf eine Vermehrung der Rechte, auf eine Verſtärkung der 
Machtbefugniſſe der Innungen gelegt, zum Theil wird dieſe her⸗ 
vorragende Bedeutung der Innungen mit dem Hinweiſe darauf 
bekämpft, daß Jemand doch ein tüchtiger Handwerker ſein könne, 
ohne gerade einer Innung anzugehören. Dieſe Richtung legt 
den Nachdruck auf eine kaufmänniſche, wenigſtens in gewiſſem 
Sinne kaufmänniſche Ausbildung des Handwerksmeiſters, auf 
Vereinigung der Handwerker zur Einführung maſchinellen Be⸗ 
triebes, zum Bezuge größerer Waarenquantitäten auf gemeinſame 
Rechnung ꝛc. Es wird ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein, alle 
Köpfe unter einen Hut zu bringen, es wird auch von Nieman⸗ 
dem mit Beſtimmtheit geſagt werden können, daß die Verleihung 
des Meiſtertitels allein an Innungsmitglieder, oder aber die 
kaufmänniſche Ausbildung der Handwerker dem Handwerk als 
ſolchen wieder aufzuhelfen im Stande iſt. Die Gründe dafür, 
daß es in einem Theil des Handwerks, nicht in allen Betrieben, 
nicht ſo ausſieht, wie es ausſehen ſollte, ſind in der Hauptſache 
darin zu ſuchen, daß dem Handwerker der Lohn ſeiner redlichen 
Arbeit nicht unverkürzt gewährt wird. Die Preiſe werden immer 
wieder zu drücken geſucht, die pünktliche Zahlung wird durch 
überlanges Inanſpruchnehmen des Credites illuſoriſch gemacht. 
Dabei wachſen die Koſten des Handwerkers in ſeinem Geſchäfts⸗ 
betriebe, und den Reſt beſorgt dann eine Concurrenz, die mit⸗ 
unter die Preiſe auf einen Standpunkt hinabtreibt, bei welchem 
jeder ſolide Verdienſt ein Ende nimmt. Es iſt gar nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß es . Handwerker giebt, deren Leiſtung dem 
Handwerk mehr zur Unehre, als zur Ehre gereicht; es iſt auch 
erklärlich, wenn man in Handwerkerkreiſen dieſe Elemente aus 
den eigenen Reihen hinaushaben und künftig dieſelben nicht 
wieder hineinlaſſen möchte. Wir werden uns aber zu fragen 
haben: Iſt ein genauer Unterſchied zwiſchen Fabrik⸗ und Hand- 
werksbetrieb, zwiſchen handwerksmäßiger Geſchäftsführung und 
kaufmänniſchem Handel heute noch zu machen. Das wird kaum 
möglich ſein, und ebenſowenig wird auch Garantie dafür gegeben 
werden können, daß es gelingt, nur rechtliche Perſonen in das 
Handwerk aufzunehmen. Leute, die man lieber gehen, als 
kommen ſieht, mit denen man nicht gern zu thun hat, giebt es 
nun einmal in allen Ständen, und die werden auch nicht aus⸗ 
ſterben. Die Berechtigung, daß allein Innungsmeiſter einen 
Meiſtertitel führen ſollen, kann geſetzlich vorgeſchrieben werden; 
aber die Durchführung würde heute practiſch wirklich unmoglich 
ſein. Wir haben recht viele Städte in Deutſchland, namentlich 


Tante Hanna's Geheimniß. 


Original-Roman von E. von Linden. 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Nein, ſo dürfen Sie nicht von mir gehen, Herr Steindorf!“ 
ſprach ſie haſtig, „auch ich habe Ihre Verzeihung nöthig, weil 
Sie Ihr Kind in meine Obhut gegeben —“ 

„O, reden Sie nicht weiter, Fräulein Armgard,“ unterbrach 
er ſie bittend, „halten Sie mich für ſo ungerecht, Ihnen auch 
nur die leiſeſte Schuld eines Unglücks aufzubürden, das außer 
jeder menſchlichen Berechnung lag? Ich begreiſe überhaupt 
nicht, wie man zu der ungeheuerlichen Annahme eines Verbre⸗ 
chens gekommen iſt.“ 1 

Er hatte ſich bei dieſen Worten auf eine einladende Hand⸗ 
bewegung Armgards hin in einen Seſſel niedergelaſſen. 

„Ich dächte doch, daß dieſe Annahme ſehr gerechtfertigt 
wäre,“ erwiderte ſie, „denn welcher Mann könnte ſo gewiſſenlos 
jein, ohne irgend welche Veranlaſſung mehrere Schüſſe nach⸗ 
einander abzugeben, nachdem er durch Aufſchrei ſich vergewiſſert 
hätte, daß er Menſchen getroffen? Ich bin überzeugt, daß der 
Unſelige vier Mal geſchoſſen hat, da drei Kugeln tödtlich 
getroffen, die eine aber, und zwar die erſte, welche mir oder 
Herrn Marbach gegolten, an uns vorbeipfiff. Weshalb gab 
der Schütze die tödtlichen Kugeln cuf den Wagen ab, wo 
Marbachs amerikaniſcher Freund ſich mit Ihrer kleinen Lotta 
unterhielt?“ 

„O nein, nein,“ rief Steindorf mit entſetztem Blick, „er 
wird ſich das ſchuldloſe Kind unmöglich zur Zielſcheibe genommen 
haben.“ 8 } 

„Das glaubt man auch nicht, weil die Kleine von der 
großen, breitſchulterigen Figur des Amerikaners ganz verdeckt 
war und ſich erſt im letzten verhängnißvollen Moment erhoben 
haben muß. Nein, ein Verbrechen kann leider nicht bezweifelt 
werden.“ 

? „Und hat man keinen Verdacht, wer dieſer Thäter jein 
ann?“ 


. jenjeits des Mains, in welchen überhaupt keine Innungen 


exiſtiren. Wie ſollte es da werden? Die Innungen können doch 
nicht aus dem Boden geſtampft werden, wenn im Handwerk bis⸗ 
her kein Streben zu Gunſten derſelben ſich geltend machte. 
Wenn man in der Handwerker⸗Conferenz dieſe Frage erörtert, 
werden auch alle die hier geſchilderten Schwierigkeiten von ſelbſt 
ſich ergeben, und daß gerade hierüber ſo ſchnell beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden mögen, iſt wohl kaum anzunehmen. Die 
wirklichen, thatſächlichen Verhältniſſe ſind eben in dieſer Beziehung 
mächtiger, als die Menſchen. Aber weil in einem Punkt der 
großen Handwerkerfrage die Dinge recht verwickelt liegen, deshalb 
brauchen ſie das nicht in allen Special⸗ Angelegenheiten. Es 
giebt da höchſt wichtige Gegenſtände, die ſehr wohl Berückſichti⸗ 
gung verdienen. Wir müſſen das Handwerk im Anſehen heben, 
ſchon vom Lehrlingsweſen an, dann wird auch die Fabriklauferei 
ganz von ſelbſt ſich einſchränken. Lehrlings- und Geſellenweſen 
im Handwerk würden gerade auch vom Handwerk ſelbſt noch 
weit mehr als bisher gefördert werden, wenn nur nicht dem 
guten Willen die Mittel zur Ausführung fehlten. Auch müſſen 
Behörden und wohlhabende Perſonen die Handwerksarbeit noch 
viel mehr, als bisher protegiren, dann wird das große Publikum 
ganz von ſelbſt in ſeinen verkehrten Anſchauungen bekehrt werden. 
Staats- und Gemeindebehörden haben das Handwerk vielfach 
über die Achſel angeſehen, man hat gar nicht ſo ſelten Arbeiten 
und Bezüge, bei denen ein Handwerks: meiſter etwas verdienen 
konnte, wer weiß wohin vergeben, während der Handwerker dann 
die Kleinigkeiten mit ihrer Schererei bekam. Staats und Ge⸗ 
meindebehörden müſſen auch einmal ein rundes Stück Geld im 
Intereſſe des Handwerks aufwenden, dann werden die Dinge 
ſchon ein ganz anderes Geſicht bekommen, dann werden auch ſo 
manche Eltern von ihren Anſichten über die Stellung eines 
Handwerkslehrlings zurückkommen. Wir brauchen nicht in's 
Mittelalter zurückzugreifen, wo die Zünfte nicht ſelten das Ge⸗ 
meinweſen regierten und die Herren vom Rath auch mal zum 
Henker jagten, wenn ſie es zu bunt machten, aber was zu fordern 
iſt, das 15 daß der Handwerker als Mann von Schrot und 
Korn betrachtet, und nicht ſo obenhin behandelt wird. Sociale 
an des Handwerksſtandes wird auch eine allgemeine 
ſociale Beſſerung im Gefolge haben; denn ganz anders als der 
große Fabrikant, der ſeine Leute kaum dem Namen nach kennt, 
lebt und arbeitet der Handwerker mit dem jüngeren Geſchlecht. 
Der Handwerksmeiſter kann viel thun, aber er muß davon auch 
etwas haben, ſeine Ehre, ſeine Recht, ſeinen Verdienſt! 


Lagesſchau. 

S. Majeſtät unſer Kaiſer arbeitete am Montag Vor⸗ 
mittag mit den Officieren des Marine⸗Commando's und hatte 
dann eine Conferenz mit dem Staatsſecretär von Boetticher, 
welcher nebſt ſeiner Gemahlin zur kaiſerlichen Tafel gezogen 
wurde. Nachmittags wohnten die Majeſtäten dem Pferderennen 

„Ich glaube nicht, die Herren vom Gerichte waren heute 
Mittag hier und fuhren dann nach Rothenhof. Soviel ich ihren 
Worten entnehmen konnte, ſchienen ſie die feſte Ueberzeugung 
eines überlegten Verbrechens nicht insgeſammt zu theilen, während 
die Leichenbeſichtigung meines alten Hausarztes — Sie kennen 
Doctor Peters ja von früher — das Verbrechen, wie er mir 
ſagte, gar nicht zweifelhaft läßt. Gott gebe, daß der Mörder 
bald entdeckt werde.“ 

„Das iſt mir ziemlich gleichgiltig,“ bemerkte Steindorf trübe, 
„da er mein todtes Kind mir nicht wieder lebendig machen kann. 
Und nun will ich Sie nicht länger ſtören, Fräulein Armgard,“ 
ſetzte er, ſich erhebend, hinzu, „nur noch eine Frage, wie ſtehts 
mit dem Begräbniß meiner Kleinen?“ 

„Herr Marbach wird die Anordnung deſſelben auf meine 
Bitte bereits beſorgt haben —“ 

„Ich möchte dieſem Herrn nicht gern etwas ſchulden,“ fiel 
Steindorf düſter ein, „Sie werden das begreifen, meine Gnädige, 
obgleich nun nichts mehr daran zu ändern iſt. Vergeben Sie 
mir den neuen Kunmer, den meine Heimkehr Ihnen zugefügt,“ 
fuhr er nach einer Weile mit weicher, zum Herzen dringender 
Stimme fort, „es iſt doch wohl Ihnen gegenüber mein Ver⸗ 
Niue a Mir war es drüben oft, als verfolge mich Ihr 

Fluch —“ 
Armaard bebte zuſammen und ſchüttelte heftig den Kopf. 
„Von mir dürfen Sie ſolche theatraliſche Anwandlungen 
nicht vorausſetzen, Herr Steindorf!“ ſagte ſie faſt drohend „Eher 
doch hätten Sie an den Gram und die Verlaſſenheit Ihrer alten 
Eltern denken ſollen.“ 

„Ich wiegte mein Gewiſſen ein mit der trügeriſchen Hoff- 
nung, daß Armgard Holten ihnen eine Tochter ſein werde. Doch, 
Verzeihung, wir Männer ſind insgeſammt Egoiſten, welche ihre 

ehler und ihre Schuld gar zu gern auf andere Schultern ab⸗ 
aden. Ich werde nach dem Begräbniß eine Zeit lang mich 
draußen in der Welt zu beruhigen ſuchen. Darf ich von Ihnen 
als Freund ſcheiden, Armgard?“ 

Sie reichte ihm die Hand und neigte wortlos den Kopf. 
„Sie wollen für immer ſcheiden?“ fragte fie, ihm die Hand, 
welche er feſt umſchloſſen hielt, haſtig entziehend. 


in Hoppegarten bei. Dienſtag Vormittag nehmen die Cavallerie⸗ 
Aae een auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam ihren 
Anfang. 

Der Kaiſer hat an den Erbprinzen von Olden⸗ 
burg, welcher der Generalverſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaſtsgeſellſchaft in Bremen präſidirte, ein Schreiben ge- 
richtet, in welchem es heißt: Eurer königlichen Hoheit danke Ich 
herzlichſt für die Namens der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
unterm 16. d. M. an Mich gerichtete Einladung zum Beſuch der 
diesjährigen landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Bremen. Leider 
bin Ich behindert, dieſer freundlichen Einladung Folge zu leiſten, 
was Ich um ſo lebhafter bedauere, als Ich unausgeſetzt der 
Landwirthſchaft Meine fürſorgliche Theilnahme zuwende und im 
Verein mit Meiner Staatsregierung bemüht bin, die auch die 
Beſſerung der landwirthſchaſtlichen Verhältniſſe gerichteten Be: 
ſtrebungen nach Kräften zu fördern. Mit dem Wunſche, daß die 
an die Ausſtellung geknüpften Hoffnungen im vollſten Maße ſich 
erfüllen mögen, bin Ich mit aufrichtiger Freundſchaft Eurer 
königlichen Hoheit freundwilliger Vetter Wilhelm R. Prbkelwitz, 
den 25. Mai 1891.” 

Nach dem officiellen Programm für den Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm in England erfolgt die Ankunft am 
4. Juli in Port Victoria. In Windſor wohnt S. Majeſtät der 
Hochzeit der Prinzeſſin Luiſe, der Tochter des Prinzen Chriſtian, 


am 6. Juli der ſilbernen Hochzeit des Letzteren und einem 
Gartenfeſt in Cumberland⸗Lodge bei. am 8. Juli trifft der 


Kaiſer im Bukingham⸗Palaſt in London ein und wohnt einer 
Aufführung in der italieniſchen Oper bei, Am 9. Juli einem 
Gartenfeſt in Marlborough⸗Houſe und am Abend dieſes Tages 
der Aufführung in der Albert⸗Halle. Am 10. Juli erfolgt der 
Beſuch der City, wo ein Lunch eingenommen wird, am 11. ein 
Frühſtück beim deutſchen Botſchafter, am Abend dieſes Tages 
ein Beſuch des Cryſtallpalaſtes, am 12. Juli ein ſolcher in der 
Marine⸗Ausſtellung, am 13. Juli vorausſichtlich die Abreiſe. 

In den „Hamb.⸗Nachr.“ heißt es, der „Kaiſer gedenke 
einen größeren Beſitz am Kieler Hafen zu erwerben.“ 
Dieſe Notiz bezieht ſich darauf, daß das an der Kieler Föhrde 
belegene, waldumkränzte „Haus Forſteck“ Sr. Majeſtät zum Kauf 
angeboten iſt. Man will nun wiſſen, daß die Verhandlungen 
über den Ankauf dieſes ſchönen Beſitzes ſich dem Abſchluß nähern 
unter dem Vorbehalt, daß es gelingt, ein angrenzend werth volles 
Grundſtück gleichfalls in den Kaiſerlichen Beſitz zu bringen. 

Von welfiſcher Seite iſt neuerdings wieder die Nach⸗ 
richt verbreitet und ausgebeutet worden, daß König Wilhelm 1 
von Preußen auf ſeiner Reiſe nach London im März 1848 
bei König Ernſt Auguſt von Hannover Aufnahme und Unter⸗ 
ſtützung gefunden hätte. Thatſächlich hat der damalige Prinz 
von Preußen bei dieſer Gelegenheit gar keinen Beſuch in Han⸗ 
nover abgeſtattet. 

Die laufenden Arbeiten des Bundes rathes 
werden, wie alljährlich, den Eintritt einer längeren Vertagung 


„Darf ich denn wirklich wiederkommen?“ 

Sie antwortete nicht, ſag ihn auch nicht an. Schweigend 
wandte er ſich nach einer Weile und verließ das Zimmer. Sie 
hörte ihn das Haus verlaſſen und nach ſeinem Kutſcher rufen, 
doch rührte ſie ſich nicht von der Stelle. Eine plötzliche 
Lähmung ſchien ſie ergriffen zu haben. Dann war's ihr, als 
befinde ſie ſich auf einem wogenden Meer und würde von den 
Wellen hin- und hergeworfen, die furchtbaren Gemüthser⸗ 
ſchütterungen hatten dieſe ſtarke Natur gebrochen. Als Mamſell 
Evers das Wohnzimmer betrat, um ihr Fräulein zu ſuchen, fand 
ſie daſſelbe bewußtlos am Boden. 

Das ganze Haus gerieth in Aufruhr. Ein Wagen fuhr im 
Galopp nach der Stadt, um den Doctor zu holen. 

Als dieſer erſchien lag Armgard im Fieber und phantaſirte 
heftig. Er hatte eine Krankenpflegerin gleich mitgebracht, und 
ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

„Herr Steindorf war alſo hier,“ 
Bericht der Mamſell. „Und gleich 
Anfall?“ 

„Ja, Herr Doctor!“ — Ich trat gleich nachher, als er weg⸗ 
gefahren war, ins Wohnzimmer und fand das Fräulein ohn 
mächtig auf dem Fußboden liegen.“ 

Der alte Arzt blickte ſie forſchend an. Die Mamſell war 
ſchon bei Armgards Eltern auf dem Gute, und jener auch bei 
ihnen Hausarzt geweſen. Beide kannten ſich alſo ſchon ſeit 
vielen Jahren, die jetzige Herrin ſeit ihrer Kindheit, ſie waren 
ſomit auch mit ihrer Vergangenheit vertraut. 

„War er lange bei ihr?“ fragte der Doctor. 

„Erſt eine Weile bei dem todten Kinde und dann im Wohn⸗ 
zimmer. Was ſie miteinander geſprochen haben, weiß ich na⸗ 
türlich nicht, aber gut hat's ihr nicht gethan.“ 

„Das weiß der Himmel,“ brummte der Arzt. „Es iſt eine 
recht gottloſe Geſchichte, daß dieſes Kind hier juſt ſterben mußte. 
Wenn Fräulein Holten wieder geſund iſt, können wir noch was 
erleben, Mamſell Evers!“ 

„Ja, das fürchte ich jetzt ſelber,“ ſeufzte die Wirthſchafterin, 
„wollte Gott, der Störenfried wäre mit ſeinem Kinde in Amerika 
geblieben“ 


wiederholte er auf den 
nachher kam dieſer böſe 


mit dem Ende dieſes oder dem Anfang des nächſten Monats bis 


zum Herbſt ermöglichen. Es werden, wie es heißt, bis zur Ver⸗ 
tagung mehrere belangreiche Gegenſtände zu erledigen bleiben. 

Zwiſchen dem Reichskanzler von Caprivi und freiſinnigen 
Abgeordneten, zu denen nach der „N. St. Zt“ auch der Abg. 
Brömel gehörte, hat in den letzten Tagen im Reichskanzlerhauſe 
in Berlin eine längere Unterredung über die Getreidezölle 
ſtattgefunden. 

Während die Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
lungen in Wien zwiſchen Deutſchland⸗Oſterreich⸗Ungarn und 
der Schweiz ihren ungeſtörten Verlauf nehmen, ſind, der „Cöln. 
Ztg“ zufolge, die Vorbereitungen in den Miniſterien zum Ab⸗ 
ſchluß weiterer Handelsverträge inzwiſchen ſoweit gediehen, daß 
nunmehr zunächſt die Verhandlungen mit Italien beginnen 
können. Als Zeitpunkt iſt der 1. Juli, als Ort der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den italieniſchen und deutſchen Vertretern die 
Stadt Bern in Ausſicht genommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Verlegung des 
preußiſchen Buß⸗ und Bettages ſoll in dieſer 
Landtagsſeſſion nicht mehr erledigt werden. In der Commiſſion 
hat bisher nur die erſte Leſung des Entwurfs ſtattgefunden, 
wegen der zweiten Berathung ſchweben noch Verhandlungen mit 
dem Gultusminifter. 

Der Brodpreis in Berlin. Nach officieller Bekannt⸗ 
machung des ſtatiſtiſchen Amtes betrug der Brodpreis in Berlin 
am 1. Juni 1891 für 5 Pfund Roggenbrod 77,9 Pfennige. 
Im Jahre 1887 ſtellte ſich der Preis für daſſelbe Brodquantum 
auf 51,8 Pfennige. 

Wie die „Schleſ Ztg.“ vernimmt, hat der preußiſche 
Min iſter für Handel und Gewerbe ſchon geraume Zeit vor 
dem Ausbruch des letzten Ausſtandes der im Omnibus⸗Pferde⸗ 
bahndienſt Angeſtellten im Auslande Ermittelungen über die 
Arbeitszeit der Angeſtellten privater Verkehrsanſtalten vor⸗ 
nehmen laſſen. 

Der Vertrauensmann der Socialdemoc raten im 
5. Berliner Wahlkreiſe J., ſoll, wie dem „Kl. J.“ mitgetheilt 
wird, nach Reviſion ſeiner Bücher und des Kaſſenbeſtandes ſeines 
Poſtens enthoben worden ſein. 


Jarlamentsbericht. 
Preufßziſches Abgeordnetenhaus. 
98. Sitzung vom 8. Juni. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die zeitliche Begrenzung der 
geſetzlichen Vorausleiſtungen zu den Bau: und Unterbaltungskoſten 
öffentlicher Wege und die Verjährung dieſer Leiſtungen. 

In dritter Leſung wird hierauf die Rentengütervorlage angenommen. 

Es kommt bierber abermals zu einer längeren Debatte über die 
Frage der Unablösbarteit der Renten, welche der Gefegentwurf auf 
Grund freiwilliger Vereinbarung beider Theile zulaſſen will. 

Von freiſinniger Seite wurde der Fortfall dieſer Beſtimmungen 
gefordert, von den Miniſtern Dr. Miquel und von Heyden, fowie von 
den Rednern aller übrigen Parteien wurden dieſe Vorſchriften befür⸗ 
wortet. 

Die Vorlage wird unverändert genebmigt. 

Die Vorlage betr. Eintragungen in die Höferolle, ſowie der Ber- 
trag zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen betr. die Herſtellung 
einer neuen Fahrbahn in der Außenweſer wurden in dritter Leſung 
angenommen. 5 5 ; : 

Hierauf wird in zweiter Leſung genehinigt die Vorlage betr. die 
Heranziehung der Fabriken mit Vorausleiſtungen zum Wegebau in der 
Provinz Brandenburg. : 

Alsdann vertagt ſich das Haus bis Dienftag 1 Ubr. (Kleine 
Vorlagen.) 


— 


Ausland. 


Belgien. Die für dieſe Woche erwartete Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit von Seiten der ſtreikenden Bergleute 
im Bezirk Charleroi iſt nur in ſehr geringem Maße erfolgt. 
Es fällt auf, daß ſich in den letzten Tagen die Dynamitanſchläge 
wiederholen, doch iſt dadurch kein größerer Schade angerichtet 
worden. 

Frankreich. Zur Reklame für Boulanger ſind 
verſchiedene neue Brochüren in England und in Belgien gedruckt, 
die in Frankreich verbreitet werden ſollen. Von Paris aus ſind 
die Grenzbehörden angewieſen, ohne Weiteres dieſe Brochüren 
zu konfisziren. — Pariſer Zeitungen berichten aus Central⸗ 
Amerika, daß in Guatemala eine neue Revolution 
——— ———— äü ! ——— ůMf'—— nl 
„Wünſcht' ich ſelber, da nichts Gutes dabei herauskommen 
kann. Na, vorerſt liegt ſie feſt und ſicher. Paſſen Sie mir 
auf, Mamſell Evers, daß kein Unberufener das Krankenzimmer 


betritt. Auch muß die Leiche ins Verwalterhaus hinübergebracht 
werden, damit keine Störung, kein lautes Geräuſch unſere 
Kranke erregt. Ich werde die Pflegerin ſelber noch einmal in⸗ 


ſtruiren.“ — — — 

Die bezahlte Antwort des Kabel-Telegramms aus Chicago, 
welche an den Maler Reinhardt einlief, lautet: „Mr. Hilbrecht 
ſchwer krank, Sohn will verſuchen, Auftrag auszuführen.“ 

Der Maler hatte noch ein nettes Sümmchen nachzuzahlen 
und fluchte über den Einfall. Er fuhr trotz alledem mit der 
Antwort ſelber nach Rothenhof hinaus. 

„Ja, das iſt allerdings weggeworſenes Geld,“ meinte 
Marbach, „ich kenne den jungen Hilbrecht, er iſt ein Stock⸗ 
Amerikaner, für welchen jede Minute Geld bedeutet. Der 
rührt keinen Finger ohne Ausſicht auf Verdienſt. Ob ich ſelbſt 
hinübergehe?“ 

„Was gewinnen Sie dadurch, gar nichts,“ erwiderte Rein⸗ 
hardt, „ein Brief thäte juſt das Nämliche. Da jedoch kein 
Bild von dem Räuberhauptmann cxiſtirt, ſo könnte einzig und 
allein ein geriebener Detectiv, der jenen Prien von Angeſicht 
zu Angeſicht kennt, hier nutzen. Unſere Criminalpolizei wird 
ſicherlich keine Naſenſpitze von ihm entdecken. Wenn ich Ihnen 
deshalb rathen fol, mein lieber Marbach, und zwar als auf⸗ 
richtiger Freund, dann überlaſſen Sie der Polizei alles Weitere 
und ſchließen Sie für Ihre Perſon mit dieſem Telegramm die 
Acten.“ 

„Der Gedanke, dieſes blutige Räthſel niemals löſen zu 
können, iſt ein zu entſetzlicher für mich,“ rief Marbach, in 
ftilem Grimm auf- und abſchreitend. „Wiſſen Sie, daß jener 
Menſch, der ſich William Prien nennt, ein ganz beſonderes Kenn⸗ 
zeichen beſitzt?“ ſetzte er plötzlich, vor dem Maler ſtehen bleibend, 
hinzu. 

„Und das wäre?“ 

„Einen blutigrothen Strich zwiſchen Kinn und Mund, den 
er durch einen blonden Bart verſteckt.“ 

Marbach hielt inne und blickte wie erſtarrt vor ſich gin, 
als erhöbe ſich vor ſeinem inneren Blick ein Schreckbild. 

„Ein Muttermal vermuthlich,“ bemerkte Reinhardt. 


ausgebrochen iſt. Der nördliche Theil von Guatemala hat ſich 
zu einem eigenen Staate erklärt. 

Großbritannien. Der in London ausgebrochene Streik 
der Omnibuskutſcher hat, gerade wie vor zwei Wochen 
in Paris, zu allerlei Tumulten geführt, die Ausſtändigen haben 
die Inbetriebſetzung der Linien gewaltſam verhindert. Die For⸗ 
derungen der Streikenden finden aber allgemeine Sympathie, ſo⸗ 
gar der Erzbiſchof von London hat ſich zu Gunſten derſelben 
ausgeſprochen. Es ift vorauszuſehen, daß die Omnibus⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſehr bald unterliegen und die Forderungen der Ausſtändigen 
bewilligen wird. — In Birma ſind neue Erhebungen ausge⸗ 
brochen, es haben mehrfache Kämpfe ſtattgefunden. Größere 
Truppenabtheilungen ſind nach den bedrohten Städten unterwegs. 
— Die Londoner „Times“ erfährt, vor fünf Wochen ſei der 
ruſſiſchen Regierung ein förmlicher Vorſchlag zu einem Vertheidi⸗ 
gungsbündniß mit Frankreich unterbreitet worden. 
lautete, ein ſolcher Vertrag könne nicht geſchloſſen werden, da 
der Hauptzweck des Zaren ſei, den Frieden aufrecht zu erhalten. 
Dies konnte er nur thun, wenn er freie Hand behalte. Im 
Weſentlichen wurden folgende Worte gebraucht: Rußland müſſe 
ſeine Rüſtungen vervollſtändigen, ſeine Befeſtigungen ausbauen, 
den Bau ſeiner ſtrategiſchen Eiſenbahnen vollenden. 
noch Jahre in Anſpruch nehmen. In der Zwiſchenzeit 
Rußland keine Verbindlichkeiten eingehen, welche ſein Vorgehen 
in der Politik einer anderen Macht, ſo befreundet ihm dieſelbe 
auch ſein möge, unterordnen. Das Zarenreich müſſe ſich das 


entſtand zwiſchen Griechen und Laleinern ein Streit, 


Die Antwort 
und Verwundete auf dem Platze blieben. 


hervorragend betheili a 
neuer Garantiefonds geſammelt, um wenigſtens den äußerſten 
Scandal zu verhüten. An ein Rentieren der Austellung iſt 


gemacht. 


Dies dürfte 
könne 


Rückkehr von Kopenhagen wird vorausſichtlich wieder über Berlin 
erfolgen. — Der Fortbeſtand der franz öſiſchen 
Ausſtellung in Moskau war bekanntlich durch die Flucht 
des Pariſer Bankiers Jouannot, welcher bei dem Unternehmen 
iligt war, in Frage geſtellt. Jetzt iſt aber ein 


nicht u denken. 

fien. In Jeruſalem hat wieder einer der jo häufigen 
unwürdigen Auftritte ſtattgefunden, welche das 
Chriſtenthum in den Augen der Muhamedaner herabwürdigen 
müſſen. Ueber die Verpflichtuug zur Ausbeſſerung einer Mauer 
der in 
einen Fauſtkampf ausartete. Türkiſche Truppen mußten ein⸗ 
ſchreiten, um die Ruhe wieder herzuſtellen, ſollen aber nun ihrer- 
ſeits dieſe Aufgabe ſo gewaltthätig ausgeführt haben, daß Todte 
Nun hat der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Conſtantinopel Beſchwerde gegen das jeiner 
Anſicht nach überflüſſige Einſchreiten der Truppen erhoben und 
die türkiſchen Behörden für das Blutvergießen verantwortlich 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 
— Schwetz Neuenburger Niederung. 6. Juni. (Feuer.) 
Vergangenen Montag iſt das Gehöft des Hofbeligers Herrn 


Recht vorbehalten, jedweden Entſchluß zu faſſen, der ihm durch Dertau in Gr. Sanskau, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 


den Gang der Ereigniſſe in Europa dictirt 
förmliches Bündniß anerbieten hat Frankreich wohl kaum gemacht, 
es iſt wohl nur auf den Buſch geklopft worden. 

Italien. Oberitalien iſt am Montag Morgen von 
einem Erdbeben heimgeſucht, von welchem faſt alle Städte 
bis herab nach Bologna in Mitleidenſchaft gezogen zu ſein 
ſcheinen. Viele Häuſer ſind beſchädigt, doch iſt der Geſammt⸗ 
ſchade nicht ſo erheblich, als erſt gemeldet worden iſt. Auch 
waren die Nachrichten bezüglich des Verluſtes von Menſchenleben 
übertrieben; nur eine Perſon iſt umgekommen, doch haben zahl⸗ 
reiche Verletzungen durch herabfallende Steine 2c ſtattgefunden. 
Im Ganzen ſcheint die Panik die Dinge viel ſchlimmer dargeſtellt 
zu haben, als ſie in Wahrheit ſind. So weit dies erforderlich 
iſt, wird die Regierung die Geſchädigten aus Staatsmitteln 
unterſtützen. — Das italieniſche Nationalfeſt iſt am Sonntag 
unter ſehr großer Theilnahme feſtlich begangen. In Rom wurde 
eine große Truppenrevue abgehalten 

Deſterreich⸗Ungarn. Im Budgetausſchuß des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes wurde am Montag der Dispo⸗ 
ſitionsfonds des Miniſteriums zgegen die Stimmen der Czechen 
angenommen, die dabei große Reden von ihren nationalen For⸗ 
derungen hielten. Geholfen haben ſie ihnen nicht. — Der Chef 
des Stangenſchen Reijebureaud iſt, wie 
Wiener Zeitungen melden, in Adrianopel angekommen. Er wird 
dort mit den bisher gefangen gehaltenen deutſchen Touriſten zu⸗ 
ſammentreffen, deren Freilaſſung inzwiſchen wohl ſchon erfolgt 


iſt und längſt erfolgt wäre, wenn der zum Vermittler erſt aus⸗ 
erſehene Kaufmann Israel ſich ſofort in das Räuberlager begeben 
ung Johann Orths (Erzherzog Johann von Oeſterreich) erfolgt, 
die Verſicherungsſumme für die zu Grunde gegangene „Margaretha“ 
Orth im Sinne ſeines Teſtaments erfolgt. In dieſem Teſtamen te 
hat Johann Orth auch die Verwandten ſeiner Gattin, die mit 
Der ſchon mehrere Wochen andauernde Sezerſtreik in 
Wien ſoll noch weiter fortgeſetzt werden. 3000 Setzergehilfen 

Rußland. Zu den Sommerplänen der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer⸗Familie ſchreibt man der „Kreusztg“ aus 
erwartenden Rückkehr des Cäſarewitſch von feiner Orientreiſe 
die kaiſerliche Familie ſich wieder zur See nach Kopenhagen 
auf den 28. Oktober alten Stils fällt (9. November neueren 
Stils), wird jedoch, entgegen den urſprünglichen Abſichten, in 
milienfeſt in der Mitte ſeines Volkes zu begehen wünſcht. 

„Nein,“ fuhr Marbach, jäh emporfahrend, fort, „der rothe 
Strich rührt von einem Indianermeſſer her, deſſen Scalpirungs⸗ 
Freunde erzählt. Uebrigens habe ich Ihnen wohl noch gar 
nicht mitgetheilt, daß Mr. Prien ein auffällig ſchöner Mann 
und Füßen, mit einem Wort ein germaniſch⸗blonder Recke ſein ſoll, 
deſſen unglückliche Frau drüben im letzten Dezember geſtorben 
hat er ein einziges nur behalten, mein Freund wußte nicht, ob 
es ein Knabe oder Mädchen, da daſſelbe in der Penſion erzogen 
Andere, zum Exempel, wie mir eben einfällt, auch auf dieſen 
Herrn Steindorf.“ 

Maler dabei anzuſehen, geſprochen. 

Eine augenblickliche Stille trat ein, — als er ſich wieder 
unbeweglich vor ſich hinſtarren. Dann begegneten ſich ihre 
Blicke mit einem feſten Ausdruck. 
fragte Reinhardt. 

„Allerdings, bis auf den rothen Strich. — Ich glaube, 
jüngen würde.“ 

Der Maler erhob ſich raſch und ſchüttelte ſich, wie von 

„Nein, nein, das wäre zu gräßlich,“ ſagte er, ſchwerathmend, 
„denken Sie an das erſchoſſene Kind!“ 
auch daran?“ verſetzte Marbach, „aber recht Vieles würde dadurch 
in die rechte Beleuchtung kommen. Der Schuß zum Exempel, 
worden ſein. Wir beide, mein Freund und ich, waren dem 
mörderiſchen Schützen zuviel in der Welt. Liegt in dieſer Be⸗ 

„Freilich — freilich, aber hüten wir uns doch, einen ſolchen 
ungeheuerlichen Gedanken laut werden zu laſſen, mein beſter 


hätte. — In aller Stille iſt in Wien die Todeserklär⸗ 
erhoben worden, und die Vertheilung des Nachlaſſes von Johann 
ihm den Tod in den Wellen gefunden hat, reichlich bedacht. — 
haben am letzten Sonntag einen bezüglichen Beſchluß gefaßt. 

Petersburg: Es iſt ſicher, daß nach der im Juli bez. Auguſt zu 
begeben wird. Die ſilberne Hochzeit des Kaiſerpaares, welche 
Petersburg gefeiert werden, da der Zar dies Feſt wie ein ge 
verſuch er ſich widerſetzt haben fol, So hat er nämlich meinem 
von hoher prächtiger Körpergeſtalt, ganz beſonders kleinen Händen 
iſt. Von mehreren Kindern, welche ebenfalls geſtorben ſind, 
worden iſt. Dieſe Perſonalbeſchreibung paßt freilich auch auf 

Er hatte den letzten Satz im gleichgiltigſten Tone, ohne den 
zu Reinhardt umwandte, ſah er dieſen mit erblaßtem Geſicht 

„Hat die Polizei eine ſolche Perſonalbeſchreibung erhalten?“ 
daß Herrn Steindorf ein zierlicher Schnurrbart auch ſehr ver⸗ 
einem plötzlichen Grauen ergriffen. 

„Ein furchtbarer Zufall, keine Abſichtlichkeit, wer denkt denn 
der mir galt, — er mußte unzweifelhaft durch Feindſchaft gelenkt 
hauptung keine Logik?“ 

Marbach, der Tod des Kindes wäre ſein beſter Schild.“ 


werden dürfte. Ein | Scheune, niedergebrannt. Vom todten Inventar iſt fait alles 


verbrannt, vom lebenden ſind 10 Schweine und 2 Kälber ein 
Raub der Flammen geworden. 

— Neidenburg, 6. Juni. (Cine recht traurige 
Ueberraſchung) wurde geſtern Vormittag der Witwe 
Goreitza von Abbau Neidenburg zu Theil. Ihr 11 Jahre altes 
Töchterchen, welchem ſie den Auftrag gegeben hatte, die auf der 
Bleiche liegende Wäſche fleißig zu begießen, während ſie ſelbſt 
ſich auf das Feld zur Arbeit begeben hatte, ſtürzte, jedenfalls 
beim Emporheben des mit Waſſer gefüllten Eimers aus dem 
Brunnen, kopfüber in denſelben hinein und mußte, da keine vet» 
tende Perſon ſich in der Nähe befand, ertrinken. 

— Marienburg, 7. Juni. (Tau bſtummen⸗Kir⸗ 
chenfeſt) In üblicher Weiſe wurde heute das jährliche Taub⸗ 
ſtummen⸗Kirchenfeſt abgehalten. Gegen 300 erwachſene Taub⸗ 
ſinmme, meiſt ehemalige Zöglinge der hieſigen Anſtalt, hatten ſich 
eingefunden, um nach dem Gottesdienſt in den Kirchen ſich unter 
Leitung der Anſtaltslehrer geſelliger Vereinigung hinzugeben. 
Marienburg, 8. Juni. [(Eiſenbahn⸗Unfall.) 
Dem am 4. d. Mts. Abends von Dirſchau nach Eydtkuhnen ab⸗ 
gelaſſenen Perſonenzuge paſſirte ein gefährlicher Unfall. Zwiſchen 
den Stationen Marienburg und Altfelde war ein auf der Weide 
befindliches Pferd auf das Bahnplanum gerathen und lief eine 
kurze Strecke vor dem mit voller Geſchwindigkeit dahinbrauſenden 
Eiſenbahnzuge. Als der Locomotivführer die Gefahr erkannte, 
gab er jofort Gegendampf und ſetzte die Luftbremſe in Thätig⸗ 
keit, konnte es jedoch nicht verhindern, daß das Pferd von der 
Maſchine erfaßt und von dieſer, dem nächſtfolgenden Bahnpoſt⸗ 
wagen und einem Perſonenwagen überfahren wurde, worauf 
der Zug zum Stehen kam. Nach dreiviertelſtündiger Arbei: 
gelang es, die Maſchine und die beiden Wagen von den ein⸗ 
zelnen Knochen- und Fleiſchtheilen einigermaßen zu reinigen, jo 
daß ſich der Zug wieder in Bewegung — konnte. Die Loco⸗ 
motive war jedoch dermaßen beſchädigt, daß ſie auf der Station 
Elbing durch eine Aushülfsmaſchine erſetzt werden mußte. 

— Elbing, 8. Juni. (Verſammlung.) Heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr trat hier im „Goldenen Löwen“ die Provinzial⸗ 
Verſammlung der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
Innung zuſammen. 

— Flatow, 7. Juni. (Von einem ſchweren Un⸗ 
fall) iſt der fünfjährige Sohn einer hieſigen Wittwe betroffen 
worden. Derſelbe ſpielte mit noch anderen Kindern in einem 
Hausflur, in dem ein Spind aufgeſtellt war. Letzteres ſtand 
nicht feſt und war durch Klötzchen, die untergelegt waren, ge: 
ſtützt. Während des Spiels der Kinder fiel das Spind plötzlich 
um und traf mit einer Fante den Knaben jo unglücklich, daß 
er einen doppelten Schädeldruch und einen Armbruch davon trug. 
Die bedauernswerthe Mutter iſt mit ihrem verunglückten Kinde 
— ————— — 


„Er könnte ſich ja leicht durch das Fehlen jenes Kenn⸗ 
zeichens reinigen,“ meinte der junge Mann, den eine fieberhafte 
Unruhe zu erfüllen ſchien. „Bedenken Sie, Reinhardt, wenn 
es dieſem unheimlichen Menſchen glückte, Fräulein Holten zu 
heirathen.“ 

Der Maler ſah ihn nachdenklich an. 

„Na, mein Lieber, wir könnten's nicht hindern —“ 1 
„Vielleicht doch,“ knirſchte Marbach mit einem wahrhaf 
ingrimmigen Lächeln. „Irgend eine gute Freundin müßte Ortrud 
ſpielen und der leichtgläubigen Elſa von Brabant etwas Mißtrauen 
gegen ihren blondbärtigen Lohengrin ins Ohr träufeln. Zum 
Exempel, weshalb er den häßlichen Kinnbart, der ihn ganz ent⸗ 
ſchieden älter macht und ſogar ſeiner Schänheit Eintrag thut, 
ſich habe wachſen laſſen? — Wenn Elſa darauf beſtände, ihn 
ohne denſelben zu ſehen —“ 

„Ja, wenn, mein Lieber!“ rief Reinhardt, laut lachend, 
„wenn Armgard Holten zu der Sorte dieſer Elſa's gehörte! — 


Aber dergleichen iſt bei ihr undenkbar, eine Ortrud fände bei ihr 
feinen fruchtbaren Boden. Uebrigens,“ ſetzte er ſehr ernſt hinzu, 
„iſt Ihr Verdacht auch im Grunde ſo ungeheuerlich, daß derſelbe, 
wie ich fürchte, Ihrer are gegen Steindorf zumeiſt 
wohl entſpringt Nehmen Sie ſich in Acht, lieber Marbach, mit 
ſolchen Gedanken iſt nicht zu ſcherzen.“ 

„Mögen Recht haben, alter Freund,“ ſagte der junge Mann 
mit einem kräftigen Händedruck, „ich fühle ſtarke Abneigung 
gegen jenen Mann, das iſt wahr, habe aber auch die Ueberzeu⸗ 
gung, daß er mein Todfeind iſt und mich herzlich gern aus dem 
Wege räumen möchte, falls er damit ſein väterliches Gut wieder 
ewinnen könnte. Wiſſen Sie es ſchon, daß Fräulein Holten 
plötzlich erkrankt iſt?“ 

„Nein, — das ſagen Sie mir jetzt exit?“ 

„Ich erfuhr es zufällig durch meinen Verwalter. Der Arzt 
fürchtet ein Nervenfieber, jetzt wird ſich Steindorf wohl der 
Herrſchaft dort bemächtigen. Nun, was kümmert's mich, vorerſt 
wird die Hochzeit doch nicht ſtattfinden können. oder er müßte 
ſich mit ihr auf dem Krankenbette trauen laſſen, da ſie ihm, 
wie alle Welt glaubt, eine derartige Genugthuung des todten 
Kindes halber nun einmal ſchuldig ſein ſoll. Iſt das auch Ihre 


Meinung, deſter Freund?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


heute nach Berlin gefahren, um Profeſſor Bergmann zu con⸗ 
ſultiren und hofft mit deſſen Hilfe das Leben des Kindes zu 
retten. g 

— Goldap, 7. Juni. (Vergiftet.) Geſtern hat ji 
hier der Commis V. mittelſt Morphium vergiftet. Der Beweg⸗ 
grund zu dieſer That ſoll unerwiderte Liebe geweſen ſein. 

— Konitz, 7. Juni. (Selbſtmord.) Der Beſitzer B. 
zu Hennigsdorf (% Meilen von hier) machte ſeinem Leben dadurch 
ein Ende, daß er ſich mit dem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitt. 
B., ein wohlhabender Mann, zeigte Spuren von Tiefſinn. 

— Aus Oſtpreußen, Ueber eine entſetzliche 
Familientragödie) wird aus Mehlauken berichtet. 
Dort ſoll ein Dienſtmädchen, welches mit dem verheiratheten 
Kutſcher ihres Dienſtherrn ein Liebensverhältniß unterhielt, den 
Verſuch gemacht haben, die Familie des Kutſchers, als dieſe im 
Schlaf lag, zu verbrennen. Die Brandſtifterin iſt verhaftet. 

— Allenſtein, 7. Juni. (Eingegangene Zei⸗ 
tung.) Die erſt vor Kurzem gegründete neue polnische Zeitung 
„Nowiny Warminskie“ hört am 1. Juli zu erſcheinen auf, da 
ſie nicht genügend Unterſtützung gefunden hat. 

— Königsberg, 5. Juni. (In unſern Bädern) ſieht 
es noch ſehr leer aus, nur wenige Familien haben in Kranz, 
Neuhäuſer und Neukuhren ihre Sommerfriſchen aufgeſchlagen, da 
die Temperatur ſo außerordentlich kühl iſt, daß man ſich am 
Strande nur kurze Zeit am Tage aufzuhalten vermag. Uebrigens 
hat es den Anſchein, als wenn unſere Bäder in dieſer Saiſon 
weniger beſucht ſein werden, denn die Nachfrage nach Wohnungen 
iſt bis jetzt auffallend ſchwach geweſen, ſo daß noch eine Menge 
von Wohnungen in allen Badeorten zu haben ſind. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
In einer ſocialdemocratiſchen Verſammlung zu Danzig wurde 
ohne Debatte die im Berliner „Vorwärts“ aufgeſtellie Reſolu⸗ 
tion gegen die Getreidezölle aufgenommen. — Aus El bing 
wird gemeldet, daß jetzt auch der Kriegerverein Jungfer eine 
Waſſerwehr gebildet hat, welche beſonders in jenen Gegenden 
während der Ueberſchwemmung wirken ſoll. — Ein Fleiſcher⸗ 
meiſter in Königsberg wurde wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, da er 
Fleiſch von einer Kuh verkaufte, die am hektiſchen Fieber und 
Tuberculoſe erkrankt war. — Auf dem Obderhaberkirchhof ſuchte 
ſich eine junge, unbekannt gebliebene Dame mittelſt eines Re⸗ 
volvers zu erſchießen. Der Schuß ging jedoch fehl, da ein 
Herr, welcher ſie beobachtet hatte, im entſcheidenden Moment die 
Waffe hochſchlug. — Aus Marienwerder wird gemeldet, 
daß in der Liebe bei Liebenthal die Leiche einer etwa 30jährigen 
Frauensperſon gefunden wurde. — In Mehlyad er 
hängte ſich in ſeiner Wohnung der Bäckermeiſter Sokolowski. — 
Am 18. Juli wird zur Förderung der Pferdezucht in Roſen⸗ 
berg eine Fohlenſchau abgehalten werden. — Auf dem letzten 
Markt in Tiegenhof wucde ein Arbeiter aus Stobbendorf 
überfallen und mittelſt eines Meſſers ſchwer verletzt. — Von 
Tilſät wird mitgetheilt, daß auf einem bei Schillehnen gele⸗ 
genen Gehöfte Feuer durch unvorſichtiges Umgehen mit einer 
Lampe auskam. Eine Frau und zwei Kinder kamen in den 
Flammen um. — Der in Grubenhagen zu Elbing wohnende 
Fleiſchermeiſter P. zog ſich dadurch, daß er mit einer Leiter 
umſtürzte, lebensgefährliche Verletzungen zu. — Im Pfarrwalde 
verſuchte eine noch in jugendlichem Alter ſtehende männliche 
Perſon, den beſſeren Ständen angehörig, ſich das Leben zu 
nehmen, doch verletzle er ſich nur ſchwer. — Hermann Suber: 
mann, der bekannte jugendliche Schriftſteller, ſoll feinen ſtändigen 
Wohnſitz nach Königsberg verlegen wollen. 
r ————— 

Jocales. . 
Tborn, den 9. Juni 1891. 

— Poeſtaliſches. Die Abbauten Renezkauer Hütung und Forſt 
werden vom 15. d. Mis. ab vom Landbeſtellbezink Penſau zum Land 
beſtellbeürt der neu eingerichteten Poſtagentur Neneztau verlegt. 

— Ein neuer Verein, deſſen Mitglieder vorwiegend aus jüngeren 
Handlungsgebilfen beſteht, bat ſich hier unter dem Namen „Ge a ütblich⸗ 
keitsverein“ gebildet: 4 : 

— Die Beftimmiung, da die Lokomotivführer ihren Dienft 
ſtehend verrichten müſſen, iſt, wie ſchon kürzlich mitgetheilt, durch 
Verfügung des Miniſters aufgeboben worden. Die Fübrerſitze find 
jetzt in verſchtedenen Eiſenbahn⸗Direetionsbezirken einſtweilen probeweise 
eingeführt. Man hat einen Sitz gewäblt, wie er auf Veloeipeden üblich 
iſt, der alſo gut ſedert und das raſche Abſpringen ermöglicht. Zugleich 
mit dieſer neuen Einrichtung ſoll auch für einen beſſeren Wetterſchutz 
geſorgt und auch auf den Heizer Rückſicht genommen werden. 

— Kuaben-Handarbeitskurſus. Zu dem im Juli bierſelbſt 
ftattfindenden Kurſus in der Knaben Handarbeit baden ſich bereits 
mehrere Lehrer gemeldet. Es iſt Ausſicht vorbanden, daß die Kurſiſten 
vom Unterrichtsminiſter aus dem Fonds zur Förderung der Knaben⸗ 
Handarbeit eine Beihülfe zu den Koſten erhalten. Auch 8 Zöalinge vers 
ſchtedener Schullehrer⸗Seminare, die bier zu Haufe find, werden an dem 
Kurſus theilnebmen. 8 

— Weichſel⸗Regulirung. Die aus öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Delegirten beſtebende internationale Commiſſion zur Weichſel⸗Regulirung 
weilt gegenwärtig in Warſchau. Die Arbeiten der Commiſſion werden 
noch zwei bis drei Wochen in Anſpruch nehmen. Das Project der 
Weichſel⸗Negulirung iſt vor mehr als 20 Jabren entſtanden, und es 
wurde Ende der ſechsziger Jahre in Krakau eine Convention zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland geſchloſſen, nach welcher ſich beide Theile ver⸗ 
pflichteten, die Regulirung auf gemeinſchaftliche Konen innerhalb 
20 Jabren herbeizuführen. Eine aus beiderseitigen Delegirten beſtehende 


Commiſſion ſollte ſich alle 5 Jabre abwechſelnd in Krakau und Warſchau 


verſammeln, um die außgeführten Arbeiten in Augenſchein zu nehmen 
und ein Project von Arbeiten für die folgenden 5 Jahre aufuftellen. 
Die jetzt tagende Commiſſiou iſt bereits die vierte. Die Beendigung 


der Regulterunasarbeiten wird ledoch wobl noch weitere 20 Jabre in 


Anſpruch nebmen. f 
— Unangenehme Ueberraſchung für mauche Lotterleſpieler. 


Wie es beißt, ſind die Geſchäftsbücher der Lotterie⸗Collecte von Karl 


Heintze in Berlin, die namentlich Handel mit ausländischen, d. b. in 
Preußen verbotenen Lotterie⸗Looſen treibt, mit Beſchlag belegt worden. 
Natürlich werden nun die Namen derjenigen Lotterieſpieler, welche von 
Oeintze verbotene Looſe bezogen haben — und deren dürfen es ſehr viele 
ſein, da die verbotene Frucht doppelt ſüß ſchmeckt — aus den Büchern 
berausgeiogen, um der königlichen Staatsanwaltſchaf: zur . 75 
Kenntnißnahme“ mitgetheilt zu werden. Die Folge davon werden jabl⸗ 


reiche Lotterieprozeſſe ſein, wenn auch auf das Spielen in ausländischen 
usſtrafe ſtebt, 


Lotterien nicht gerade Todes⸗ oder mehrjährige Zuchtba 
fo iſt es für die Betheiligten immerhin kein Veranügen, erſt das Geld 


zu verſpielen und dann noch dafür Strafe zu zahlen. Schon die Ausſicht, 


vor dem Strafrichter erſcheinen zu müſſen, iſt nicht gerade verlockend 


Fortification Königsberg gebörige Brieftaube Nr. 58, von einem Habichte 
verfolgt, aus der Luft ſenkrecht mit ſolcher Vehemenz gegen die Mauer 
dicht neben dem Fenſter des dortigen Meierei-Gebäudes, daß fie todt 
zur Erde fiel. 
Thorn. 

— Thorn vor 70 Jahren. Einer ſtatiſtiſchen Vergleichung 
zwiſchen der Einwohnerzahl der größeren Städte Deutſchlands von fetzt 
und einſt entnebmen wir, daß unſere Stadt Thorn vor 70 Jahren 
Seelenzabl 


Den Federaufzeichnunzen nach kam die Taube von 


9341 Einwohner zählte, während die gegenwärtig über 
27 000 beträgt. 

— In dem heutigen Termin, zur Verpachtung der beiden Läden 
im Artushofe war nur eine Offerte abgegeben und zwar von der Firma 
Doliva u. Kaminski, welche für den öſtlichen Laden 1500 Mk., für den 
weſtlichen 1200 Mk. pro Jahr Miethe bot. 

— Jubiläum. Am 11. Juni begebt der 72jährige Eiſen bahn 

vorarbeiter Franz Linnee fein 40jäbriges Jubiläum im Dienſte der 
Eiſenbahn. L. trat am 11. Juni 1851 in Bromberg in den Dienſt, 
wurde durch den königlichen Eiſenbahnbetriebsinſpektor Ludwig nach 
balbjährigem Dienſt als Gepäckträgerälteſter angeſtellt, und bat 33 Jahre 
lang dieſen Dienſt auch auf Bahnbof Thorn verſeben. Vor 7 Jahren 
wurde er feines vorgerückten Alters wegen in die Güterexpedition über⸗ 
nommen, wo er mit ſchriftlichen Arbeiten beſchäſtigt wird. Als Linnse 
25 Dienſtjabre hinter ſich batte, wurde ihm durch die Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg ein Geldgeſchenk zu Theil. 
J — Schneefangbretter. Es ſollen zur Verhütung von Unfällen 
bei dem Betriebe des Schornſteinfegergewerbes an ſteilen Dächern ber 
ſondere Ausſteigeöffnungen, in Verbindung mit Schneefangbrettern, 
angebracht werden. Die Herſtellung dieſer Schutzvorrichtungen wird bei 
Neubauten den Eigenthümern in Zukunft als Bedingung der Rohbau⸗ 
Abnahme auferlegt werden. 

— Froſtſchäden Die ſchweren Nachtfröſte Ende voriger Woche 
baben ganz Weſtpreußen bis Bromberg und noch weitere Striche ſüd— 
wärts betroffen. Von überall her wird von ſehr ſchweren Schäden an 
Saatfeldern, Gärten und namentlich am Gemüſebau berichtet. Nach den 
fortgeſetzt aus allen Richtungen der Provinz uns zugehenden Berichten 
ſcheint der Froſtſchaden ein ganz enormer zu ſein. 

— Auswanderer Klage. Uns liegt ein Brief eines dieſigen 
kürzlich von bier nach Amerika ausgewanderten Handwerkers vor, 
welchen derſelbe an ſeine bier zurückgebliebene Frau gerichtet bat. Darin 
bedauert der Schreiber unendlich, den Warnungen ſeiner Freunde kein 
Gehör geſchenkt zu haben. „Liebes Kind“, jo lautet eine Stelle im 
Briefe, „die größte Dummheit, welche ich in meinem Leben begangen, 
iſt die, mein Vaterland verlaſſen zu haben, um bier im fernen Amerika 
mein Glück zu ſuchen. Wenn man bier nicht einen Menſchen bat, der, 
ſobald man angekommen iſt, einen in Arbeit brinat, dann tft man ver⸗ 
foren, oder man kann lange laufen, ehe man ſolche bekommt. Wer in 
Deutſchland ſein Brot hat, der bleibe nur dort; beſſer hat er es bier 
nicht“.... Der Schreiber giebt dann noch die Verſicherung, daß er, 
wenn er ſoviel verdient baben, um die Rückfabrt bezahlen zu 
können, bierber wieder nach feiner Heimath zurückkommen werde. 

— Von der ruſſiſchen Grenze theilt man uns mit, daß ſehr 
ſtarke Korntransporte zu Waſſer, wie zu Lande unterwegs nach Deutſch⸗ 
land find. Was die neue ruſſiſche Ernte betrifft, ſo laſſen nach amtlichen 
Angaben die Ausſichten nicht auf eine gewöbnliche Mittelernte ſchliezen. 
Beſonders beim Roggen ift ein ſtarker Ausfall zu erwarten. — In der 
„Nattowitzer Zeitung“ leſen wir heute: „Bekanntlich lagen ſchon ſeit 
Langem, ſeitdem es bieß, die Regierung wolle eine Herabſetzung oder 
vielleicht gar eine zeitweiſe Aufhebung der Getreidenölle eintreten laſſen, 


— Thorner Brieftauben. Wie uns aus Haak bei Saalfeld in 
Oſtpr. geſchrieben wird, ſtieß dort am Sonnabend Nachmittag die zur 


in Sosnowice (dicht an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze) große Mengen 


Getteides, deren Einfuhr nach Deutſchland von den definitiven Maß- 
nahmen in der Frage der Zölle abhängig gemacht wurde Oieſe Tranſit⸗ 
läger ſollen von ganz enormem Umfange fein. Nach der den Zoll be- 
treffenden Rede des Reichskanzlers ſcheint man jedoch zu der Anſicht 
gekommen zu fein, daß ein weiteres Warten auf eine baldige oder ſchnelle 
Aenderung der Zölle von wenig Nutzen iſt. Während gerade in den 
letzten Wochen die Getreidezufuhr von Rußland eine mäßige, kaum 
nennenswerthe war, macht ſich ſeit zwei Tagen auf der hieſigen Station 
(Kattowitz) ein größerer Getreideverkehr bemerkbar. Es kamen am 
Freitag 37 Waggons, mit verſchiedenen Getreideſorten beladen, hier 
durch. Am Sonnabend langten 33 Waggons behufs Weiterbeförderung 
an. Die Tranſitläger ſcheinen ebenſo, wie ſie allmählich jenſeits der 
Grenze angebäuft wurden, durch kleinere Transporte geräumt zu 
werden.“ 
= Hundefänger. Zum Schrecken aller Hundebeſitzer wurde geſtern 
Nachmittag von der Polizei ein Hundefänger engagirt, der plötzlich alle 
Hunde, welche ohne Maulkorb und frei umberlieſen, einfing. Unter 
großem Andrange von Publikum batte der Hundefänger binnen kurzer 
Zeit eine niemliche Anzahl Hunde erwiſcht und abgeführt. Gegen Zahlung 
von 1,50 M. für kleinere und mittlere, von 3,00 M. für größere Hunde 
können dieſelben innerbalb 3 Tagen bei dem Abdeckereibeſitzer Herrn 
Liedtke, Culmer Vorſtadt eingetöft werden, andernfalls die Tödtung der 
Hunde erfolgt. 

— Ausbreunung eines Schornſteins. Wie die Polizeiver⸗ 
waltung uns mittbeilt wird morgen Vormittag im Hinterbauſe Schiller“ 
firaße 431 der Schornſtein ausgebrannt werden. 

— Unterſchlagung. Ein bei dem Fleiſchermeiſter Herrn Wackareey 
auf der Culmer Vorſtadt in Dienſt ſtehender Fleiſchergeſelle enthob 
obne Vorwiſſen ſeines Meiſters eine ausſtebende Forderung deſſelben im 
Betrage von 40 Mk. und verwendete dieſelben zu ſeinem eigenen Nutzen. 
Die Unterſchlagung wurde jedoch bald entdeckt und der Geſelle verbaſtet. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen 


Vermiſchtes. 


(Bei dem Brande der Cüraſſtercaſerne in 
Breslau) reſp. in dem folgenden Tumult am Sonntag ſind 
6 Pferde zu Tode gekommen und 40 verletzt worden. 
(Aus Ching.) Nicht weniger als ſech zundſiebzig Räuber 
wurden im Laufe des vergangenen Monats in Canton auf Be⸗ 
fehl des Generals Fung⸗Mao hingerichtet. 

(Raiſer Wilhelm) wurde, von einer Spazierfahrt am 
Sonnabend in Berlin heimkehrend, Zeuge eines betrübenden Un⸗ 
glücksfalles. Ein ſechsjähriger Knabe, welcher mit mehreren Al⸗ 
tersgenoſſen am Ufer des Landwehrcanals, in der Nähe des 
Hauſes Königin⸗Auguſta⸗Straße Nr. 42 ſich durch Spielen ver- 
gnügte, ſtürzte über die dort befindliche Böſchung ins Waſſer. 

Unter dem ſich ſofort anſammelnden Publikum befand ſich auch 
ein Major, der ſich ſofort ſeines Uniformrockes entledigte und 
ins Waſſer ſprang. Der Knabe war, nachdem er in den Fluthen 


verſchwunden war, nicht wieder aufgetaucht. Trotz des 
ſchnellen Eingreifens des Majors war es ihm nicht 
möglich, den Körper des Knaben aufzufinden. Der 


Kaiſer, der gerade vorüberfuhr, ließ ſich von dem ans Ufer 


getretenen Major Bericht über den Unglücksfall erſtatten. Die 

von Schiffern ſofort vorgenommenen Verſuche, die Leiche des 

Knaben aufzufiſchen, blieben erfolglos. Dagegen entdeckte man 

die Leiche eines ungefähr achtzehnjährigen Mädchens. Die Un⸗ 

glückliche hatte anſcheinend den beſſer ſituirten Ständen angehört. 
| Bei der Leiche fanden ſich außer goldener Uhr und Kette mehrere 
Ringe und verſchiedene Werthgegenſtände. 


Waſſerſtände der Weidfel und grahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 9. Juni. . 0,98 über Null. 

Warſchau, den 3. Juni. . 0,99 5 

Culm, den 8. Juni. 0,64 BREI 

Brahemünde, den 8. Juni 38 
Brahe: 

Bromberg, den 8. Juni e 


Telegraphiſche Depefche 
der „Thorner Zeitung“. 
New- Vork, 9. Juni, 12 Uhr 39 Minuten. Bei 

den Unruhen auf Hayti richteten die Anhänger des Ge⸗ 

nerals Hippolit ein ſchreckliches Blutbad an. Revolutio⸗ 
näre verſuchten achtzig Genoſſen aus dem Gefängniß zu 
befreien, der Verſuch mißglückte aber; ſodann wurde der 

Führer Kaufmann Rigand auf dem Kirchhof füſilirt, 

ebenſo ſein ſechszehnjähriger Neffe, obwohl derſelbe keiner⸗ 

lei Widerſtand leiſtete. Die Maſſenhinrichtung wird 
fortgeſetzt. 


Veranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Chorn. 
A F ——— —— — 
Handels⸗ Nachrichten. 
Thorn 9. Juni. 
Wetter: warm, 


(Alles vro 100% Kilo per Babn.) 

Weizen matter. bunt 123% pid. 237% Mk, bell, 125% pðpfo. 
Mt. bell, 129 30pfd. 243/5 Met. 

Roggen und, 112/4pfd 200% M. 115117pfd 2305 Mt. 119% 2pfd. 
207/88 Mk. 

(Gerſte: Brauw. 158-163. 

Erbſen Mittelw. 1% 152 Mk. Futtw. 145 —:47 Mk. 

Hafer 160 - 165. 


240 1 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 9. Juni. 1891, 
Bufubr: bedeutend. Mt Pf. [ Vertebr: ſtark. Mek. Pf 
Kartoffeln | a Ctr./ 3 50 ‚|| Tauben a Waar | — 70 
Butter * ½% Ka. 80 [ Mepfel 4 Pfd. — 
Rindfleiſ o — 50 ||| Gurken a Stüdk — 30 
Kalbfleiſch 21 50 [ Radieschen 4 Bund — 10 

ammelfleihb 1 „ — 50 ] Pflaumen 4 Pfd. — 
Schweineſleiſch! „ — bu Salat 5 Kopf — 10 
Hechte 5 — 50 Spinat. 2 5d. — 10 
Zander 8 — 70 Mobrüben 3 Bund — 20 
Karpfen 5 — | || Spargel a Pfund — 70 
Schleie „ — 4% Weis a Pd. — 40 
Barſe „ — 10 [ Neunaugen a Pfd. — — 
Karauſchen 5 — 10 ] Schnittlauch 3 Bund — 10 
108 N — 40 e a Mdl. — 50 

eie 5 — 20 ( Kirſchen 2 2 n 
Baihfifde ER LET: | und x 

L — 80 | 
Barbinen 4 — 30 
Krebſe a Schodd 3 — 

„ kleine 8 1 29 
3 55 a Paar 2 8⁰ 
Bu len 5 - — 
Zwiebeln 2 Pfd. — 25 
Stachelbeeren | Maß — 15 
Eier aA Md. — 50 ö 
Gänse a Stüd| — — | 
Morcheln a Mol.) — 25 
Hübner a Paar 2 | 80 | 
junge „ 1 „ 


Danzig, den 8. Juni. 


Weizen, inl. matt, tranſit niedriger, per Tonne von 1000 Kilogramm 
152—242 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
126 Pfd. 185 M, zum freien Verkebr 128 Pfd. 234 M. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig per 
120 Pfd. inländ 210 M. bez., tranſit 158—159 M, feinkörnig 
per 120 Pfd. 156 M. Regulirungspreis 120 Bid lieferbar 

. inländiſch 210 M., unterpoln. 159 M, tranſit 157 M. 

Spiritus ner 1000% Liter contingentirt loco 69 ½ M. Gd. per Sept = 

etbr. 63 M. Gd., per Nov⸗Mai 59 M. Gd, nicht contin- 

gentirt 491, M. Gd., per Sept. Oet. 44 M. Gd, per Nov. 
Mai 39% M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 9. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe teft, 9 6. 91. [ 8. 6. NI. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 24,10 | 241,26 
Wechſel aut Warſchau kurz 240,50 | 240,90 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 99.— 99,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 75, — 749 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 9 72,90 72,90 
Weſtpreußiſche Pondbrieſe 3½ proe . 96.— 96.— 
Digeonto Commandu Antheile . 132,10 | 181,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 1714,30 | 173,85 
Wenn: lll Re el 233,— | 232,50 
September⸗Oetvber. 209,75 | 209,25 

loco in New⸗ Vork. . ; . ‚09,— ! 109,49 

Roggen:  loco : Er 209,— | 209, 
Juni . £ 2 . . . 211,50 209,70 

Juni⸗Juli 0 e . 207,70 206.— 
Seprember-Dctober . 191,70 | 190,— 

Nüböl: AUT LAST area Ariel 0m he 60,40 | 60,50 
September Oelober. . = 60,50 | 60.40 

Spiritus: Sober lo 2 x — — 
70ex loco . . „ 51,50 5 „50 

70er Juni-Juli ; 50,40 | 50,56 

Tuer Sept Dit ; 8 8 48,40 4x,30 
Reihshant-Discont 4 Ci. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Cpt. 
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Heute Abend 11?/, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft zu einem beſſeren Le⸗ 
ben unſere gute Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Groß⸗ 
mutter, die Wittwe ö 


Johanna Wolff 


in ihrem 63. Lebensjahre, welches | 
wir tiefbetrübt anzeigen. | 
Thorn, den 8. Juni 1891. | 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 10. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe des Herrn Da- 

vid Marcus Lewin, Alt⸗Culm.⸗ 

Vorſt. 135 aus, ſtatt. 

eee eee 

Bekanntmachung. 

Die Geſellſchafts · und Reſtau 
rationsräume in dem neu erbauten, 
am altſtädtiſchen Markte gegenüber dem 
Rathhaus gele genen Artushof ſollen 
auf 6½ Jahre, vom 1. October d. J. 
beginnend, vermiethet werden. Die 
Geſellſchaftsräume beſtehen aus einem 
Concert⸗ und Ball⸗Saal mit 
Logen und einem Flächeninhalt von 
312 Um, 2 kleineren Sälen und drei 
Zimmern. 

Zur Reſtauration gehört eine Säu⸗ 
lenhalle, ein Büffetraum und 3 Zimmer. 
Außerdem iſt eine geräumige Wohnung 
für den Wirth, Garderoben, Keller 
und die erforderlichen Wirthſchafts⸗ 
räume vorhanden, ferner ein Hinterhof 
und ein für Reſtaurationszwecke be⸗ 
ſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, 
Centralheizung, Gas- und Ventilations⸗ 
einrichtung verſehen und an die Cana⸗ 
liſation angeſchloſſen. 

Die Geſellſchaftsräume werden möb⸗ 
lirt vermiethet. 

Der frühere Artushof hat bis vor 
einigen Jahren auf derſelben Stelle 
geſtanden und iſt zu öffentlichen Ver- 
anſtaltungen jeder Art, ſowie zu Ver⸗ 
eins⸗ und Familienfeſtlichkeiten ſehr 


häufig benutzt worden. Dies wird in 


Zukunft vorausſichtlich in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, da das neue Ge⸗ 


bäude bedeutend größer iſt und in 
allen feinen Einrichtungen den weit» 
gehendſten Anforderungen genügen 
dürfte. Die Lage der 3 Säle zu ein⸗ 
ander und zu den Wirthſchaftsräumen 
iſt eine derartige, daß die erſteren gleich⸗ 
zeitig zu verſchiedenen Zwecken ver⸗ 
geben werden können, ohne daß eine 
gegenſeitige Störung zu befürchten iſt. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege 
der Submiſſion, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 


Donnerſtag, 2. Juli cr., 
Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I abzugeben. Da⸗ 
ſelbſt liegen die Miethsbedingungen bis 
zum Termin zur Einſicht aus und 
können von dort gegen 1 Mk. 50 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Beſichtigung der Miethsräume 
kann nach Meldung in dem im Zwiſchen⸗ 
geſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau erſolgen. 

Die Miethsbedingungen müſſen vorher 
als verbindlich ausdrücklich anerkannt 
werden, ſei es durch Unterſchrift der⸗ 
ſelben oder durch beſondere ſchriftliche 
Erklärung. Die Vietungscaution be⸗ 
trägt 1000 Mk. und iſt vor dem Ter⸗ 
min in Staatspapieren zu mindeſtens 
3½ Procent nebſt Coupons und Talons 
oder baar bei unjsrer Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. 

Thorn, den 5. Juni 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Erleichterung des Beſuchs der 
internationalen Kunſt - Ausſtellung in 
Berlin werden auf den Stationen 
Thorn Hauptbahnhof, Thorn Stadt, 
Sablonowo, Dt. Eylau, Oſterode, Grau: 
denz, Marienwerder. Stuhm, Soldau, 
Lautenburg und Strasburg des dies⸗ 
ſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen 
Sonderrückfahrkarten nach Berlin Stadt⸗ 
bahn zu ermäßigten Preiſen ausge⸗ 
geben werden. Gepäck⸗Freigewicht und 
Fahrpreisermäßigung für Kinder wer 
den hierbei wie im gewöhnlichen Ver⸗ 
kehre gewährt. Näheres iſt bei den 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen zu erfahren. 
Thorn, den 6. Juni 1891. 
Königl. Eiſenbahn-⸗Betriebs⸗ 
Amt. 
Erfahrener Buchhalter 
übernimmt unter ſtrengſter Discretion 
Regulirung wie zeitweiſe Führung 
von Geſchäftsbüchern. | 
Offerten unter No. 124 durch die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 
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Holsverkanfstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baezuo und Kämpe wird am 


Donnerſtag, 18 Juni d. J., 
von Vormittags 11 Uhr ab 

im Saale des Herrn Schreiber in 

Schönſee abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Belauf Drewenz, Jagen 64: 203 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 100,32 fm, 
Belauf Strembaczno, Jag. 52 u. 53. 
18 Stück Kiefern » Bauholz mit 

7,32 fm, 

Belauf Kämpe, Jag 34: 909 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 743,90 fm. 
Brennholz: 

288 rm Kloben, 338 rm Knüppel, 
1 rm Stodhola und 1400 rm Reiſig 
verſchiedener Holzarten, darunter ca. 
1000 rm friſches Kieferndurchforſtungs⸗ 
Reiſig. 

Zeszno b. Schönſee Weſtpr., 

N den 6. Juni 1891. 
Königl. Oberförſterei. 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wird zum 1. Juli er. die 
Stelle eines Schreibers frei. Be⸗ 
werber von guter Führung und mit 
guter Handſchnift können ſich in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Secretariat melden, die 
Diäten betragen nach der Leiſtung bis 
60 M. monatlich. 

Die Einſtellung könnte bereits am 
20. d. M. erfolgen 

Thorn, den 4. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


br. Ccarrel 


= Mt. 3 


Mittwoch, d. 10. Juni, Vorm. 
10 Uhr beginnend verſteigere ich 
im Lagerſpeicher der Spediteur⸗ 
Firma 6. Riefflin, Araberſtraße 
Nr. 121 für fremde Rechnung 
daſelbſt lagernde ca. 126 Mille 
Qualitäts Cigarreu, darunter 
laut Aufgabe echt Havanna, Java, 
Cuba, St. Felix, Bahia, Uſſa⸗ 
ramo, Borneo, Mexikaner, Pa: 
dang, Bering Sumatra u. a S. 
Alles in verſchiedenen Parthien 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


——ů 


* — —4— er 
Grundſtück, 
beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 267b. 
A. Burczykowski. 
5 — 
Beſen u. Bürſten, 
Roßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 

Hand eger. 
Schrobber, 
Scheuerbürſten, 
Bobnerbürſten. 
Teppichheſen, 


Teppichhandfeg., 
Lartätſchen, 


750 

0 1 
; leiderbürſten, 
Möbelbürſten, 
Möbeltlopfer, 


Koof⸗, Hgarsund Zavnbürſten, Nagel bürſten, | 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, Elfenbein | 


Schudpatt und Horz z. i 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 

P. Blasejowski, f 
Bürſtenfabrikant, Elfſabethſtr. 8. 


Wunderbar ist der Rriolg | 
Sommersprossen, 8 r Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Gebrauch 
von: 
Bergmann’s Lilienmich-Seiſe 
von Bergmann & Co. ih 1 resden. 
Vorräthig à St. 50 Pf. bel Adolf tertz. 


"Mehrere ſüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


finden von ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung. ö 
Glogowski & Sohn, 
Inowrazlaw, 
Maſchinenfabriß u. eſſelſchmiede. 


— 


benen Kauflooſen öffentlich verkauft werden: 


Wohn- u. Geſchäftshaus, e r e, at dice Fange 


gen ꝛc., 9 Mrg Acker. günſtigſte Lage, 
flott. Geſchäft, Kr. Elbing geleg, weg. — 
Krankh. des Beſitz. 9. 5—8000 Mk. Anz. 


Schützen⸗Garten. 


Mittwoch, den 10. Juni er. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 11 unter perſ. Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Schallinatus. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 


Brennholz Verkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen Oberförſterei 


SC hir pit z. 


Im Wege ſchriftlichen Aufgebots ſoll folgendes Kiefern-, Scheit⸗ und 
Spaltknüppelholz aus dem laufenden Wirthſchaftsjahre in nachſtehend angege- 


. Scheit⸗ Spalt⸗ Von 9 U b 
1 Abthei⸗ Ar. der on 9 Uhr ab 10 Pf. 
Schutzbezirk Jagen | lung holz knüppel Kaufroofe Volks⸗Garten. 
in | m olks⸗Garten. 
199 — 1 198 ecke Mai : ni 
au IT Auen Mittwoch: frische Nagel. 
1 173 a — J 239 [ III. eine 
l e I I a Zahn-Gperationen, 
1 — = — 39 VI. künſtliche Zähne u. Plomben. 
85 198 or 88 — II. Alex. Loewenson, 
„ — — — 48 [VIII. Culmerſtraße. 
f 17¹ — 1 1804 5 IX. 
f — Ne 8 63 X. 
x en 20 Es DR — 
77 Tuech- Rester 
9 89 — — 47 XII. ft billig 8 
Rudat | 165 2 — [ 125 [XIII Cat Arbon S horn. 


Die Gebote find für den Raummeter Scheit-, bezw. Spaltknüppel » Holz 
getrennt nach den oben verzeichneten Looſen abzugeben und müſſen mit der 
Aufſchrift: „Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


Montag, den 15. Juni er., Abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 
Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 
Später eingegangene Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſch ie⸗ 


nenen Bieter ſteht auf 
Dienſtag, den 16. Juni er., Mittags 1 Uhr 


im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei Termin an. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich von 
hier bezogen werden. 

Die Forſtaufſeher Schroff in Podgorz, Breitenbach in Czerne⸗ 
witz und Schwerin in Stewken ertheilen über die Hölzer auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

Die Schläge find ca. 5 km vom Hauptbahnhof Thorn und der Weichſel 
reſp. 2 km von der Poſen⸗Thorner Chauſſee entfernt. ö 

Schirpitz, den 8. Juni 1891. | 


Der Oberförſter 
Gen sert. 
17 Regier.-Empfehl. 


in ber Jahre. Prof. Dr. Thomes Flora 


von Deutschland, Oesterreich Ungarn und der Schweiz. 

4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch in 

45 Lieferungen à 1 zu beziehen. Band I oder Lieferung I kann von jeder 

soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf Wunsch monatliche 
Ratenzahlungen. 


E00 Ne ee 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 
1 silberne sowie 2 Ehrendiplome. 


Regen⸗ und 
Sonnen: Schirme 


werden mit 


Gloria und Seide 


ſchnell und gut bezogen bei 


3. Hirsch, 


Breiteſtraße 447. 


‚Walter Lambeck s Buchhandlung 


bringt in empfehlende Erinnerung seinen 
reichhaltigen 
Journallesezirkel 
und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, 
' Unterhaltungs-Journale und sonstige 
Zeitschriften. 


Il ern 


für das Contor meiner Spritfabrik 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Thorner Spritfabrik 
| N. Hirschfeld. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei Malermeiſter 


„ Stol 
| t Güriner ic. 


1 kl. Rollwagen auf Federn 
billig zum Verkauf. 
Gerechtestrasse 103. 


Eine Wohnung, 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör iſt von 
ſofort reſp. 1. October zu vermiethen. 
Segler ſtr. 143. 
Vin 1. October er. iſt die Parterte- 
wohnung Brückenſtr. 25/263. verm. 
S. Rawitzki. 
Vine it eine Woh nung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör zu 
verm. bei G. Schütz in Kl. Mocker. 
äckerſtr. 257 f die zweite Clage 
von ſofort reſp. 1. Juli zu verm. 
Ein Wohnung, beſteh. aus 2 Stuben, 
heller Küche u Zubehör, möglichſt 
parterre und außerhalb der Stadt, wiro 
vom 1. October d. Js. ev. auch früher 
zu miethen geſucht. 
Offerten bitte unter No. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
Fine Wohnung z 1. Octob. zu verm. 
Culmer⸗Vorſt. 60. Wichnman. 
Die vom Hrn. Hauptm. Wiehurra 
zu Bromberger⸗ Vorſtadt innege⸗ 
habte Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 
ſowie großem Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe für 600 Mark vermiethet 
event. von jojort. H. Mitz, 
Culme⸗ſtraße 336 1 Tr. 
Eine mübl. Wohnung zu v. Bache 49. 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, chulſtr. 138. 
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Probelieferung mit Prospect gratis, 


Gera-Untermhaus. Fr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung. 
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Preis 180 5 A 2,60, 
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Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 
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Grundſtück, maſſiv, 2ſtöckig, wor. Gaſt⸗ vertrauten, der polniſchen Sprache 

wirthſchaft, Colonialw.⸗Geſchäft betrieb., mächti en ' ' 

anl. Reſtaurationszim, auch Einrichtung 2 % D 12 N hr On sah 1 
für Tanzſaal, (11 Zimmer ꝛc) Scheune. BI erkäufer E > f 6. So , 
Einfahrt, Kegelbahn, Garten, Stallun: per 1. Juli er. Soppart. 


verk. Moritz Schmidtchen, Guben. I zu kauf. zei. Kloſterſr 311, I, dl 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn, 


